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Rückspiegel 
 

 
Vor 40 Jahren, 1./2. September 1973:  
 

TVU organisiert Schweizer  
Leichtathletikmeisterschaften 
Es war ein Meilenstein 
in der Schweizer Leicht-
athletikgeschichte, als 
der Turnverein Unter-
strass die Organisation 
der Schweizer Leicht-

athletikmeisterschaften 1973 zugesprochen erhielt. Er war damit der 
erste ETV-Verein, der mit diesem prestigeträchtigen Auftrag betraut 
wurde. Möglich gemacht hatte diese Premiere die 1972 erfolgte 
Gründung des Schweizer Leichtathletikverbandes SLV als Zusam-
menschluss der beiden lange Zeit „verfeindeten“ Verbände SALV und 
ELAV. 
 

Verbandsquerelen während Jahrzehnten 
Der SALV (Schweiz. Amateur Leichtathletik Verband), als Absplitterung der Leichtathleten 
aus dem Schweizer Amateur Fussballverband hervorgegangen, besass die Lizenz des Inter-
nationalen Leichtathletikverbandes und konnte so internationale Meisterschaften beschicken 
oder Länderkämpfe und internationale Meetings organisieren. Und seine Vereine (LCZ, 
GGB, OB, Brühl St.Gallen etc.) organisierten abwechslungsweise die nationalen Meister-
schaften. 
Im ELAV (Eidg. Leichtathletik Verband) waren die Leichtathletikabteilungen der Turnvereine 
organisiert. Diese waren zahlenmässig bald einmal die Mehrheit, aber sowohl international, 
wie auch national immer „unter der Knute“ des SALV. Zeitweise herrschte totale Gehässig-
keit zwischen den beiden Verbänden, und auch die TVU-Athleten beschwerten sich immer 
wieder über die offensichtliche Benachteiligung von ELAV-Mitgliedern bei Selektionen für 
Länderkämpfe oder internationale Meisterschaften. Das Ganze akzentuierte sich ab 1956 
noch, als der ETV, als einer der massgebenden Initianten, den Olympia-Boykott von Mel-
bourne durchzusetzen vermochte. Danach war Feuer im Dach, und der TVU verlor eine gan-
ze Anzahl von Spitzenathleten, die aus Frust zum LCZ wechselten, oder ihre Karrieren be-
endeten. 
In den Sechzigerjahren wurden aber die sogenannten „Turnerleichtathleten“ immer stärker, 
und der ETV setzte auch in den internationalen Gremien Druck auf, um den unhaltbaren Zu-
stand zu beenden. Ein Einheitsverband, dem die internationale Lizenz zugeteilt würde, 
musste aus dem Boden gestampft werden. Das gelang zu Beginn der Siebzigerjahre in 
mühsamen Verhandlungen, nicht zuletzt weil in beiden Verbänden die Scharfmacher in die 
Schranken gewiesen wurden und die Verhandlungen von besonnenen und aufgeschlosse-
nen Funktionären geführt wurden. So kam es im Herbst 1971 zur Gründung des Schweizer 
Leichtathletikverbandes SLV als Zusammenschluss von SALV und ELAV. Es war keine Lie-
besheirat, eher eine Zweckgemeinschaft, in der der SALV die internationale Lizenz mitbrach-
te und der ELAV das (ETV) Geld… 
Eine der ersten Amtshandlungen an der Gründungsversammlung war die Vergabe der 
Schweizermeisterschaften 1973. 
 

Der TVU gewinnt die Abstimmung  
Peter Boesch, der damalige Obmann der Leichtathletikabteilung des 
TVU erinnert sich noch ganz genau an jenen Samstag im Herbst 1971 
in Bern: 
 

Man muss die vorgängig geschilderte Situation in der Schweizer 
Leichtathletik kennen, um das Ereignis „TVU organisiert Schweizer-
meisterschaften“  richtig würdigen zu können. An der Gründungsver-
sammlung gab es mehrere Interessenten, natürlich alles SALV Clubs, 

Peter Boesch 
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und als grosser Aussenseiter der TVU. Erstmals in der Geschichte der Schweizer Leichtath-
letik gab es einen Turnverein, der die Gunst der Stunde nach der Zusammenlegung, und 
damit die Möglichkeit der Übernahme von Meisterschaften, nutzen wollte.  
Am Vormittag fanden die separaten „Liquidationsversammlungen“ von SALV und ELAV in 
Bern statt. Dabei musste ich die ELAV Seite von unserer Bewerbung überzeugen und alles 
daran setzen, dass man geschlossen für uns stimmen würde. Am Nachmittag fand dann die 
Gründungsversammlung des SLV im Rathaus in Bern statt, mit dem Traktandum: Vergabe 
von Anlässen. Man kann sich vorstellen, dass ich sehr angespannt war und mit zitternden 
Knien ans Rednerpult schritt. Ich weiss noch gut, dass ich an den neuen Gemeinschaftsgeist 
appellierte und darum bat, dass man mit der erstmaligen Wahl eines Turnvereins ein Zei-
chen setzen solle. Zuvor hatten wir bei der Stadt Zürich abgeklärt ob der Letzigrund nicht nur 
für den LCZ, sondern auch für uns zur Verfügung stehen würde.  
In der Abstimmung erhielten wir am meisten Stimmen und damit konnten die Vorbereitungen 
beginnen.  
 

Dieser Organisationsauftrag entfachte im gesamten TVU eine wahre Euphorie und ermög-
lichte es den Initianten und Motoren der Bewerbung, Peter Boesch und Vater Willy Boesch, 
ein hochkarätiges OK zusammen zu stellen und Helfer/innen aus allen Riegen des TVU zu 
rekrutieren. Dabei kam vielerorts auch die Routine zum Durchbruch, die sich der TVU drei 
Jahre zuvor bei der Organisation des Kantonalturnfestes 1970 erworben hatte. 
 

Meisterschaften mit vielen Neuheiten 
Hatte man 1970 mit der elektronischen Ermittlung 
der Resultate überzeugt, so stellte man 1973 gleich 
in mehreren Bereichen neue Standards auf, die 
heute aus dem Wettkampfbetrieb nicht mehr weg-
zudenken sind. 
 

Zum ersten Mal bei Schweizer Leichtathle-
tikmeisterschaften wurden die Resultate in allen 
Disziplinen ermittelt, ohne dass Stoppuhren oder 
Messbänder benötigt wurden. Die Laufzeiten wur-
den elektronisch, mit dem Zielfilm, auf Hundertstel-

sekunden genau gestoppt und blitzschnell an-
gezeigt. Noch grössere Aufmerksamkeit erreg-
te allerdings das in der Schweiz erstmals ein-
gesetzte elektronische Weitenmessverfahren 
von Carl Zeiss Jena, welches die Ergebnisse 
direkt auf die neuen Anzeigetafeln im Innen-
raum und an den Resultatcomputer weiterleite-
te.  
Das Publikum und die Presse waren begeistert 
von diesem neuartigen Service. Auch die 
Ranglisten, die nur Minuten nach Ende eines 
Wettkampfes vorlagen und verteilt werden 
konnten, sorgten weit herum für lobende Aner-
kennung. Das „Wachsmatritzen-Zeitalter im 
Rechnungsbüro gehörte endgültig der Vergan-
genheit an… 
 

Grossartige Organisationsleistung 
Die Organisatoren rund um Peter Boesch durften weit herum auf Goodwill 
zählen, und dank den geschäftlichen Beziehungen des OK-Präsidenten 
konnte auch das finanzielle Risiko schon im Vorfeld weitgehend einge-
dämmt werden. Die Migros bot dabei den Jugendlichen eine Dauerkarte 
für die ganze Veranstaltung zum Preis von 2 Franken an. Sehr gut kam 
auch an, dass die Organisatoren die TVU-Ehrenmitglieder und die Gön-
ner der Leichtathleten als Gäste einluden. Mit insgesamt 5000 Zuschau-
ern wurde auch auf diesem Gebiet das Soll erfüllt, auch wenn natürlich 
mit zwei- bis dreitausend Zuschauern pro Tag keine grosse Stimmung 
aufkommen konnte. Aber auch für die Besucher hatte man neue Wege beschritten und den 
Zeitplan so gestrafft und eingeteilt, dass an beiden Tagen während rund zwei Stunden alle 

Das elektronische Zeitalter begann 1973 

Neuheit in der Schweiz: elektronische Weitenmessung 
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wichtigen Finalläufe gebündelt durchgeführt wurden, so dass auch Leichtathletik-Laien auf 
ihre Kosten kamen. 

Die ganze Veranstaltung lief absolut pannenfrei ab, und die Organisation 
wurde in der Presse durchs Band weg gelobt und mit höchsten Lorbeeren 
bekränzt. Dass der TVU mit Gerold Curti auf der  400m Strecke zu einer 
Goldmedaille kam, rundete das schöne Bild dieser Meisterschaften positiv 
ab, und auch die weiteren Medaillen mit Silber für Werner Meier über 1500m 
und Hanspeter Wehrli auf der 3000m Steeple Distanz sowie Bronce für 
Martha Zehnder über 1500m und 3000 m der Frauen und Hans Menet über 
10‘000m sorgten für weiteren Glanz. Und als dann gegen Ende des Jahres 
die Schlussabrechnung einen Gewinn von über 20‘000 Franken auswies, da 
war für Peter Boesch und sein OK endgültig klar, dass sich die immense 
Arbeit wirklich gelohnt hatte. Der Rechnungsüberschuss bildete nun einen 
soliden Grundstock auf der finanziellen Reise der TVU-Leichtathletik. 
 

 
Zufriedenheit auf der ganzen Linie 
Das Zitat des SLV-Präsidenten Otto Grüter, welches in vielen Zeitungen wiederholt wurde, 
„Noch nie in den letzten zehn Jahren waren die Titelkämpfe so gut vorbereitet und durchge-
führt!“ war die verdiente Absolution von höchster Stelle. Organisationsarbeit „Marke TVU“ 
wurde zum geflügelten Wort und zum Massstab für die Zukunft. 
Der TVU, und diesmal speziell die Leichtathletikabteilung, hatte wieder einmal einen sportli-
chen Glanzpunkt geschaffen. OK-Präsident Peter Boesch vergass dabei in seiner Dan-
kesadresse in der TVU-Chronik nicht, dass die Hilfe aus dem ganzen Verein und allen Rie-
gen kam, und dass vom Jugendriegler bis zu den Veteranen, alle auf ihrer Stufe und nach 
ihren Fähigkeiten eingesetzt, die perfekte Organisationsarbeit erst ermöglicht hatten. Der 
TVU als Ganzes hatte glänzend funktioniert. 
 

Peter Tobler  
 

(mit Angaben von Peter Boesch und Peter Zimmermann, Fotos von Walter Scheiwiller, aus dem Archiv des 
Schweizer Sportmuseums, Plakat von Heinz Looser) 
 
  
 
 

 
 
Im Letzigrundstadion: 
Stoppuhren und Messband gabs’s noch 
pt) Die Zieltreppe mit den 12 Zeitnehmern stand bei den  Schweizermeisterschaften im Let-
zigrund trotz elektronischer Zeitmessung immer noch in der Verlängerung der Ziellinie im 
Innenraum. Grund: Der Verband traute der Zeitmessung mit Zielfilm noch nicht ganz über 
den Weg und verlangte noch während einigen Jahren ein paralleles Hand-Zielgericht – für 
den Fall eines Stromausfalles… 
Und in den Sprüngen und Würfen lag ein Stahlmessband bei jeder Anlage bereit, um bei ei-
nem allfälligen Rekord die verlangte Nachmessung mit einem Stahlmessband zu garantie-
ren. 
 
Als Folge der Schweizermeisterschaften: 
Die Handzeitmessung wird abgeschafft 
Die Diskussion über Handzeitmessung und elektronische Ermittlung der Zeit mittels Zielfilm 
wurde in den frühen Siebzigerjahren sehr emotional geführt. Die Athleten fürchteten, dass 
sie bei elektronischer Messung schlechter wegkämen und versuchten solche Meetings zu 

Ein OK mit vielen bekannten Namen 
  
Präsident:  Peter Boesch   Presse/Propaganda:  Peter Zimmermann 
Administration: Willy Boesch      und Jörg Coradi 
Technischer Leiter: Guido Knickenberg  Kampfgericht:  Werner Schuler 
Wettkampfbüro: Ernst Rothweiler  Ordnungsdienst: Max Hinder 
Wettkampfanlagen: Ferdy Leeger   Empfang/Protokoll: Christian Kohli 
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boykottieren, was die Meetingorganisatoren dazu verleitete, weiterhin das veraltete und feh-
leranfällige Handzielgericht einzusetzen.  

Bei den Schweizermeisterschaften 1973 wurde erstmals offiziell die elektronische Zeitmes-
sung eingesetzt, wobei aber sämtliche Läufe parallel dazu auch von Hand gestoppt wurden. 
Das ergab für Peter Tobler, der damals beim SLV für die Ausbildung der Zeitnehmer verant-
wortlich war, die Gelegenheit, aus einem Fundus von mehreren hundert Resultatvergleichen 
zu schöpfen, und er verglich jede einzelne Handstoppung mit der elektronisch ermittelten 
Zeit. Das repräsentative Ergebnis dieser Untersuchung ergab, dass die durchschnittliche 
Fehlerquote eines routinierten Zeitnehmers bei 14 Hundertstelsekunden lag, wenn der Star-
ter in Zielnähe stand (400m, 800m). Befand sich der Starter an den übrigen Positionen 
(100m, 200m, 300m) und damit 100-150m vom Zielgericht entfernt, so betrug die durch-
schnittliche Abweichung von der effektiven Zeit 24 Hundertstelsekunden. Mit diesen Ergeb-
nissen mussten nur noch der Verband, die Athleten und die Medien überzeugt werden, dass 
elektronisch gestoppte Zeiten kein Nachteil in den Rekordlisten und bei Selektionen sein 
durften. Deshalb schlug Tobler dem Verband vor, ab 1974 die Reklordlisten und Selektions-
werte nur noch für elektrisch gestoppte Zeiten zu führen. Sollte jemand mit einer Handzeit-
messung gestoppt worden sein, so müsste diese Zeit mit einem Zuschlag von 14, resp. 24 
Hundertstel versehen werden, um als Vergleichswert gültig zu sein. Die Voraussage, dass 
schon nach zwei Jahren niemand mehr von der Handstoppung reden würde, wurde weit 
übertroffen. Schon im folgenden Jahr hatten sich alle, Athleten, Medien und Verband mit den 
Werten der elektronischen Zeitmessung abgefunden, umso mehr, als auch im Ausland die 
Akzeptanz von Saison zu Saison gesteigert worden war. P.T. 

Zielfilm des 400m-Laufs der Männer 


